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Diese Forderung bewegte den Begründer der mittelalterlichen Komputi­
stik, den angelsächsischen Mönch Beda. Sein grundlegendes Lehrbuch von 
725 hieß ,De temporum ratione‘, Rechenschaft von den Zeiten. Über dem 
ersten Kapitel stand: De computo vel loquela digitorum. Beda rechnete also 
noch mit den Fingern, nicht mehr astrologisch vorwitzig, sondern litur­
gisch gewissenhaft40.
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Schlichtes Abzählen führte indes nicht weit; lange Zahlenkolonnen muß­
ten zu übersichtlichen Tabellen geordnet werden. Deshalb verwischte Beda 
die Abstufung Isidors und nannte den computator, den Zeitrechner, auch 
calculator, Rechner, später sogar catholicus calculator. Denn allein für kirch­
liche Zwecke brauchte man Rechenkunde, arithmetica ecclesiastica^. Weil 
sie schwer zu erlernen war und nicht zum Selbstzweck werden durfte, 
dachte sich Beda für Leser, die nicht rechnen konnten oder wollten, zwei 
Tabellen aus, in denen die Mondstände mit Buchstaben, nicht mit Zahlen 
notiert wurden. Sie gemahnten an Augustins Weigerung, Zeichen für Wirk­
lichkeiten zu nehmen. Auch bei den Rechenregeln gab Beda als Lehrer dem 
menschenfreundlichen Hang nach, den er als Gelehrter bekämpfte, und 
vereinfachte hie und da zur Erleichterung des Rechnens, calculandi facilitas 
oder facilitas computandi, seine Formeln für die verwickelten Abläufe der 
Natur. Ob der Mensch die gleitenden Bewegungen der Himmelsleuchten 
restlos auf jene ganzen Zahlen festlegen könne, die er für seinen Kalender 
brauchte, bezweifelte Beda, vor allem bei dem für die Osterberechnung 
maßgeblichen Mondumlauf, dessen Maß, mensura, er für „nicht genau er­
kennbar“ erklärte. Da das Konzil von Nicaea 325 das Nötigste beschlossen 
zu haben schien, verzichtete Beda auf arithmetische Nachprüfung und glich 


